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Der Karlsruher

Erſcheint wöchentlich Inſerat für Nicht ,
abonnenten : 2kr. für

zweimal . Mittwoch — . 88
u. Samstag . Abon⸗

en Raumder Zeile.

nementspreis viertel⸗ 2 d
Abonnenten d. Blat⸗

jährig 50 Kreuzer . un — 14 . 5 Zelle.

—

Nr . 25 . 25 . März . 1843 .

An ſämmtliche Bürgermeiſterämter des Amtsbezirks .

Nro . 4,249 . Da man in Erfahrung gebracht hat , daß diejenigen Schuldner , gegen welche nach

dem Antrag vom Glaͤubiger das Zwangsverfahren auf Fahrniſſe verfuͤgt wird , uͤber die Gebuͤhren

in Ungewißheit ſind , welche ſie dem Amtsexequenten fuͤr den Vollzug der Pfaͤndung zu entrichten

haben , ſo werden aus der Juſtizminiſterial - Verordnung vom 28 . September 1827 , Regierungs⸗

blatt Nro . 22 diejenigen Beſtimmungen republicirt , in welchen die Gebuͤhren des Amtsexequen⸗

ten feſtgeſetzt ſind .
§. 16 .

„ Fuͤr ſeine Dienſtverrichtung hat der Exequent keinen beſondern Gehalt , ſondern nur die tax⸗

ordnungsmaͤßige Meilen - Gebuͤhr zu 7 / kr . fuͤr jede Stunde des Hin⸗ und Hergangs , und daneben

fuͤr die Auspfaͤndung 12 kr . , letztere von jedem einzelnen Schuldner alsdann zu beziehen , wenn

die Auspfaͤndung wirklich vollzogen wurde . Konnte Letzteres aus einer der in den Paragraphen
10 und 13 angefuͤhrten Urſachen oder deßhalb nicht geſchehen , weil die Schuld noch vor der Aus⸗

pfändung berichtigt wurde , ſo hat der Exequent fuͤr ſeine Bemuͤhung nur 6kr . nebſt der Meilen⸗

Gebuͤhr zu fordern . “
K. 12

„ Sind mehrere Schuldner in einer Gemeinde auszupfaͤnden , ſo iſt die einfache Meilen⸗Gebuͤhr

unter dieſelben nach Koͤpfen zu vertheilen und von jedem der ihn betreffende Antheil einzufordern

Der Exequent iſt befugt , ſeine Gebuͤhr von dem Schuldner ſogleich zu erheben , kann dieſer

aber nicht bezahlen , ſo wird jener aus dem Erloͤs der gepfaͤndeten Gegenſtaͤnde zunaͤchſt und vor⸗

zugsweiſe befriedigt . “

Die Buͤrgermeiſteraͤmter haben hievon Abſchrift zu nehmen , und ſolche zu Jedermanns Kennt

niß an der Verkuͤndigungstafel anzuſchlagen , auch daruͤber zu wachen , daß dieſe Beſtimmungen je —

weils eingehalten werden .

Karlsruhe , den 7. Maͤrz 1843 .

Großherzogliches Land - Amt .

v. Fiſcher .

Einſendung der Kauf⸗ un d Tauſchbuchs - Auszüge an die Amtsreviſorate zum

Behuf der Kaufbrief - oder 2 auſchbrief - Ausfertigung und des Accisanſatzes .

Nach hoher Finanzminiſterial⸗-Verordnung vom 14 . Juni 1842 , Verordnungsblatt der Steuer⸗

verwaltung Nro . 9 iſt beſtimmt , daß binnen vier Wochen vom Tag der Protokollirung an , die ge

dachten Auszuͤge an die Amtsreviſorate eingeſchickt werden ſollen . Die Nichteinhaltung dieſes Ter

mins zieht eine Strafe von 1 fl . und fuͤr jede volle Woche daruber , eine weitere von 30 kr.

nach ſich , wofuͤr der Buͤrgermeiſter und Rathsſchreiber verantwortlich ſind. Sodann iſt bis zum

15 . jeden Monats ein Verzeichniß uͤber die im vorhergehenden Monat im Gewaͤhr - oder Kauf - und

Tauſchbuch eingetragenen Liegenſchaftsveraͤnderungen , an die Amtsreviſorate zur Controle einzu

ſchicken , und wenn keine dergleichen im Monat zuvor ſich ergeben haben, wenigſtens Anzeige davon .

Wird die Anzeige unterlaſſen , dann iſt das Amtsreviſorat ermaͤchtigt , einen Wartboten auf Koſten

der benannten Gemeinde - Beamten abzuſchicken , welcher außer 45 kr. Gebuͤhr per Tag , noch 12 kr

ver Stunde Weg - Geld anzuſprechen hat . Auf vorgekommene Veranlaſſungen wird Obiges in Er

innerung gebracht .

Karlsruhe , den 22 . Maͤrz 1843 .

Landamtsreviſor Rheinländer .



Nr . 4827 . Margaretha Raſtaͤtter von Bulach
wurde durch dieſſeitiges Erkenntniß vom 20 . Feb⸗
ruar d. J . Nr . 3209 wegen Gemuͤthsſchwäͤche
entmuͤndigt und derſelben in der Perſon des

Buͤrgers und Webermeiſters Michael Raſtaͤtter
des 1ten von Bulach ein Vormund beſtellt . Dies
wird mit dem Bemerken zur oͤffentlichen Kennt⸗

niß gebracht , daß die Entmuͤndigte kein Rechts⸗
geſchaͤft rechtsguͤltig ohne Zuzug ihres Vormun⸗
des eingehen darf .

Karlsruhe , den 14 . Maͤrz 1843

Groſtherzogl . Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

( Karlsruhe . Kapital⸗Darlehen . )
Mehrere Kapitalpoſten von 150 fl . — bis

1000 fl . — ſind wieder gegen doppelten , lie⸗

genſchaftlichen Verſatz auszuleihen . Die kleine⸗
ren Kapitalien bis zu 500 fl . muͤſſen zu 5 %
und jene uͤber 500 fl . zu 4½ / verzinst werden .

Wenn uns annehmbare Verlagſcheine ( Taxatio —
nen ) zukommen , werden wir den betreffenden
Pfand⸗Gerichten ſogleich unſere Bedingungen
mittheilen .

Karlsruhe , den 3. Maͤrz 1843 .
Großh . verein . Stiftungen⸗Verwaltung .

Koͤlitz .
Alte Waldſtraße Nro . 11

( Teutſchneureuth . )

Montag den 27 . d. M

Nachmittags 1 Uhr werden im hieſigen Schul⸗
hauſe die noͤthigen Bauveraͤnderungen am hieſi⸗
gen Schulhauſe , welche an Maurer⸗ , Zimmer⸗,
Schreiner - und Glaſerarbeit zu 1,322 fl . ver⸗

anſchlagt ſind , verſteigert werden , Steigerungs⸗
liebhaber koͤnnen inzwiſchen Plan und Ueber —

ſchlag dahier einſehen .

Teutſchneureuth , den 19 . Maͤrz 1849 .

Das Bürgermeiſteramt .

Breithaupt .

Privat - Anzeigen .
An die Herren Gemeindevorſteher des Candamts

Vezirks Karlsruhe .

( Dienſt⸗Anerbieten . ) Ein rezipirter und
in allen Zweigen des Schreiberei - und Rech —

nungsweſens hinlaͤnglich befaͤhigter Scribent ,
welcher ſich bis daher mit Stellung von Ge⸗
meinds⸗ , Zehnt⸗ ꝛc. Rechnungen , Repartition der

Zehnt - Abloͤſungs - Capitalien u. ſ. w. beſchaͤftigt
und daruͤber die ſchmeichelhafteſten Zeug⸗
niſſe fuͤr ſich hat , bietet den Herren Gemeinde —
Vorſtehern des Landamts⸗Bezirks Karlsruhe an —
durch ſeine Dienſte an .

Naͤheres iſt auf dem Comptoir dieſes Blattes

RVLVerkaufs⸗Anzeige .
Ein in gutem Zuſtand befindlicher aufrecht

ſtehender Fluͤgel von ſechs Octaven , hinſichtlich
ſeines ſtarken Tons beſonders einem Schullehrer
auf dem Lande oder einem Singverein zu empfeh —
len , iſt wegen Mangel an Platz um einen aͤußerſt
wohlfeilen Preis zu verkaufen .

Das Naͤhere in der neuen Waldſtraße Nr . 62
im mittlern Stock .

Zur Unterhaltung und Delehrung

Der Tolpatſch .
Eine Schwarzwaͤlder Dorfgeſchichte

von

Berthold Kuerbach .

( Fortſetzung von Seite 96. )

Erſt vor Boͤblingen machte er Halt und trank
auf der Waldburg einen Schoppen , er konnte
aber nicht ruhig auf dem Stuhle ſitzen , ſondern
ging alsbald wieder fuͤrbaß .

In Nufringen begegnete ihm der Jude wie
der , der ihn einſt ſo geneckt hatte , ſie reichten
ſich freundlich die Hand , und Aloys hoͤrte viel
von der Heimath , aber kein Wort von Maran
nele und er ſcheute ſich darnach zu fragen .

In Bohndorf endlich zwang er ſich zur Raſt ,
er haͤtte ſich ſonſt noch den „Herzbengel “ einge —
rennt , wenn er ſo fortgelaufen waͤre, er ſtreckte
ſich auf eine Bank hin und uͤberdachte , wie Al —
les aufgucken werde , wenn er heim komme , dann
ſtellte er ſich wieder vor den Spiegel , ſetzte den
Tſchako etwas nach dem linken Ohre , drehte

die Locke auf der rechten Seite und nickte ſich
Beifall zu .

Es war Abend geworden , als er wieder auf
der Anhoͤhe vor Bildechingen ſtand , ihm gegen
uͤber ſeine liebe Heimath , er johlte nicht mehr ,
er ſtand ruhig und feſt , und machte ſeinem Ge —
burtsorte den militaͤriſchen Gruß , indem er die
Hand an den Tſchako legte .

Immer langſamer ging Aloys , er wollte ab —
ſichtlich bei Nacht nach Hauſe kommen , um des
andern Morgens Alle zu uͤberraſchen . Sein Haus
war eines der erſten im Dorfe , es war Licht in
der Stube , er klopfte an das Fenſter und ſagte :
„ Iſt der Aloys nicht da ? «

„ Jeſus Maria Joſeph , ein Gendarm ! “ rief
die Mutter .

„ Nein , ich bin ' s , Mutter, “ ſagte Aloys , und
nachdem er wegen der niedrigen Thuͤre den
Tſchako abgenommen , ging er hinein und reichte
der Mutter die Hand .

zu erfragen .
Bald nach den erſten Begruͤßungen aͤußerte

die Mutter ihre Bekuͤmmerniß, daß nichts mehr



zu eſſen da ſei , ſie ging aber hinaus in die
Kuͤche und ſchlug ihm ein Paar Eier ein ; Aloys
ſtand bei ihr am Heerde , und nun erzaͤhlte er

Alles , und fragte nach Marannele und warum
ſein Bild noch draußen haͤnge ; die Mutter er —
wiederte : „ Ich bitt ' Dich , ich bitt ' Dich , ſchlag '
Dir das Marannele aus dem Sinn , das iſt ein

keinnuͤtziges Ding

Mutter , redet mir nimmer davon , ich weiß ,
was ich weiß, “ ſagte der Aloys , und ſein vom
Feuer auf dem Heerde roth uͤberſchienenes Antlitz
hatte einen gewaltigen trotzigen Ausdruck . Die
Mutter ſchwieg , und in die Stube zuruͤckgekehrt ,
ſah ſie mit Herzensfreude , was ihr Aloys fuͤr
ein praͤchtiger Burſch geworden war . Jeden
Biſſen , den er ſchluckte , ſchmeckte ſie ihm in ih —
rem leeren Munde nach und den Tſchako auf —

hebend , jammerte ſie uͤber ſeine grauſame Schwere .
Des andern Morgens ſtand der Aloys fruͤhe

auf , fummelte ſeinen Tſchako , putzte das Behaͤng
am Saͤbel und die Knoͤpfe, mehr als wenn er

zur Ordonanz gemußt haͤtte ; und als es zum
Erſtenmal zur Kirche laͤutete , ſtand er fir und

fertig da , als es zum Zweitenmal zuſammen laͤu—
tete , ging er das Dorf hinein .

Auf dem Wege hoͤrte er zwei Buben mit ein⸗
ander reden .

„ Iſt das nicht der Tolpatſch ? ⸗ſagte der Eine .
„ Nein , er iſt ' s nicht . “
„ Ja er iſt ' s, “ ſagte der Erſte wieder . Aloys

ſchaute die Buben grimmig an , und ſie rannten
mit ihren Geſangbuͤchern davon . Aloys ſchritt ,
von allen Kirchgaͤngern freundlich begruͤßt , der
Kirche zu, er kam vor dem Hauſe Marannele ' s vor —
bei, Niemand ſchaute heraus , er ging den Berg
hinan , oft zuruͤckſchauend , und trat , als es oben zum
Drittenmale laͤutete , in die Kirche . Er zog ſeine
weißlederne Handſchuhe aus und beſprengte ſich

mit Weihwaſſer , er blickte uͤberall in der Kirche

umher , er ſah nirgends das Marannele , er blieb

an der Thuͤre ſtehen , auch unter den Ankoͤmm⸗

lingen war es nicht . Der Geſang begann , die
Stimme Marannele ' s war nicht darunter , er
haͤtte ſie ja aus tauſenden heraus erkannt . Was

nuͤtzte ihm nun das Staunen Aller , es ſah ihn
ja nicht , und fuͤr es allein war er den weiten

Weg gerannt , und ſtand er da ſo feſt und ſtramm
wie gegoſſen . Als aber nach der Predigt der

Pfarrer die Marianne Bomiller von hier und
den Georg Melzer von Wieſenſtetten als Braut —

paar verkuͤndete , da ſtand der Aloys nicht mehr
da wie gegoſſen , da zitterten ſeine Knie und
ſeine Zaͤhne klapperten . Aloys war der erſte
aus der Kirche , er rannte uͤber Hals und Kopf
nach Haus , warf Saͤbel und Tſchako auf den
Stubenboden und verſteckte ſich im Heu und

weinte ; einmal uͤber das andere kam ihm der
Gedanke ſich zu erhaͤngen , aber er konnte nicht
aufſtehen vor Wehmuth und Weinen , alle ſeine
Glieder waren ihm wie zerſchlagen , und dann

dachte er auch wieder an ſeine Mutter und
dann weinte er wieder und ſchluchzte laut .

Die Mutter kam endlich und fand ihn im Heu ,
ſie troͤſtete ihn und weinte mit , er erfuhr nun ,
daß der Joͤrgli das Marannele verfuͤhrt hatte ,
und daß es hohe Zeit ſei , daß ſie zuſammen ge⸗
geben werden . Er weinte von Neuem , dann
aber folgte er ſeiner Mutter wie ein Lamm in
die Stube . Als er hier ſein Bild anſichtig wurde ,
riß er es von der Wand und ſchmetterte es auf
den Boden . Lange ſaß Aloys dann hinter dem

Tiſche und hielt ſich das Geſicht mit beiden

Haͤnden bedeckt , endlich ſtand er auf , pfiff ein

luſtiges Lied und ließ ſich zu eſſen geben , er
konnte aber nicht eſſen , er zog ſich an und ging
in das Dorf . Die Nachmittagskirche war vor —

uͤber ; aus dem Adler toͤnte die Muſik zu ihm

herab ; die Augen niederſchlagend , gleich als

muͤßte Er ſich ſchaͤmen, ging er an des Jakoben

Haus vorbei ; als er aber voruͤber war , hob er

ſeinen Blick ſtolz empor . Nachdem er beim Schult⸗

heiß ſeinen Urlaubspaß abgegeben , ging er nach

dem Tanzboden , er ſchaute uͤberall umher , ob

das Marannele nicht da waͤre , und doch waͤre

ihm nichts unlieber geweſen als das . Der Joͤrgli
aber war da ; er trat auf Aloys zu , reichte ihm

die Hand und ſagte : „Gruͤß' Gott Kamerad ! “

Der Aloys ſah ihn an , als ob er ihn mit ſei —
nen Blicken vergiften wollte , dann drehte er ſich
um , ohne ihm eine Hand oder Antwort zu ge —
ben ; er dachte jetzt , daß es eigentlich geſcheiter
geweſen waͤre , wenn er geſagt haͤtte Was

Kamerad ! der Teufel iſt dein Kamerad , aber ich

nicht ; “ es war indeß zu ſpaͤt zu dieſer Antwort
—Von den Tiſchen brachten es nun alle Buben

und Maͤdchen unſerem Aloys zu , und er mußte
aus jedem Glas trinken , aber es ſchmeckte ihm

Alles wie Galle ſo bitter ; er ſetzte ſich auch an

den Tiſch und ließ ſich eine „ Bouteille vom Be —

ſten / geben , und obgleich es ihm nicht ſchmeckte ,

trank er doch ein Glas nach dem andern . Die

Mechtilde , die Tochter ſeines Vetters , des Ma —

thes vom Berg , ſtand nicht weit von ihm , er

brachte es ihr zu uud das Maͤdchen that ihm

herzlich Beſcheid und blieb bei ihm ſtehen , denn

es kuͤmmerte ſich Niemand um ſie , ſie hatte kei⸗
nen Schatz und darum heute noch keine Tour

getanzt , da Jeder faſt fort und fort mit ſeinem

Schatze tanzte oder mit der Geſpielin des Schatzes

und dem Schatz eines andern wechſelte . Aloys

fragte :
„ Mechtilde , moͤchteſt Du nicht auch tanzen ? “
„ Ja komm ' , wir wollen einmal . “ Sie faßte

Aloys bei der Hand , er ſtand auf , zog ſeine

Handſchuhe an , ſchaute ſich nochmals um , als

ſuchte er etwas , und tanzte dann ſo flink , daß

Alle ſtaunten . Aus Hoͤflichkeit bot Aloys nach

dem Tanze der Mechtilde Platz neben ſich an ,

und er lud ſich damit eine Laſt auf , denn ſie

blieb nun den ganzen Abend bei ihm ſitzen , er



kuͤmmerte ſich indeß wenig um ihre Unterhaltung ,
und ſchob ihr nur bisweilen das Glas hin , daß

ſie trinken ſolle . Die Zornesblicke des Aloys

waren faſt immer auf den Joͤrgli geheftet , der

ſich nicht weit von ihm geſetzt hatte ; als man

denſelben fragte wo das Marannele ſei , ſagte

er , es ſei „ unpaß, “ und lachte dabei . Aloys

biß ſo maͤchtig auf ſeine Pfeife , daß ihm ein

Gelenk der Spitze im Munde blieb , er ſpie es

mit Pfui ! aus , und der Joͤrgli ſah ihn wuͤthend

an , denn er glaubte , das Pfui gelte ihm ; als

aber Aloys ruhig blieb , zuckte Joͤrgli nur ver —

aͤchtlich mit den Achſeln und begann allerlei Schel —

menlieder zu ſingen , ſie hatten meiſt einerlei Me —

lodie und faſt alle eine Strophe wie :

Und a luſtiger Bua
Verreißt allbot “) e Paar Schua ;
Und e trauriger Narr
Der hot lang am e Paar .

Es war ſchon bald Mitternacht , als Aloys
wiederum ſeinen Saͤbel von der Wand nahm
und nach Hauſe gehen wollte , da ſang der Joͤrgli
mit ſeinen Kameraden das Fopplied , und ſie

ſchlugen dabei mit den beiden Fuͤuſten auf den
Tiſch :

Hoan “ “ ) hoan hoan gang i net ,
Wer will ſchaun hoame
Der muß koan Geld mei
Hoan ! hoan! hoan

gaun “***

Verſchiedenes .
Am 9. Februar wurde in der Naͤhe des Dorfes

Pery bei Bern von einem Manne , der Holz ſpaltete , ein
Steinadler mit der Axt todtgeſchlagen . Das Thier hatte
ſich neben dem Hauſe auf eine geſtuͤrzt, die ſich aber
vertheidigte , bis der Mann ihr zu Huͤlfe kam. Der Vo
gel mißt mit ausgeſpannten Fluͤ
Schweizermaaß .

— Nach dem am 24. Februar erſchienenen dreizehnten
Verzeichniſſe der bei der Unterſtuͤtzungsbehoͤrde Ham
eingegangenen Geldbeitraͤge belief ſich die Summe derſelb
bis zum 31. Januar Abends auf circa 4,630,000 Mbo

DieDeutſchen faſſen doch, ungeachtet alles Ungluͤcks,
feſten Fuß in Amerika und gewinnen auch an Selbſt ſtaͤn⸗

digkeit Deutſchheit . Achtzig engliſche Meilen von
bat ſich ſeit vier Jahren eine deutſche Colonie
welche bis jetzt ſo raſche Fortſchritte machte , daß

ſie als Kern der zahlreichen deutſchen Anſiedlungen im
Weſten Am us betrachtet werden kann . Der Mittel⸗
punkt derſ ſt die Stadt Herrmann am Miſſ⸗ 0
wohl in Bezug auf das ſociale , deutſche Leben
in Induſtrie und Verkehr Hier unter Landsleuten
men die Deutſchen auch am Beſten an ; unter den Yankkes
ſelbſt ſind ſie verloren , wenn ſie nicht jeden Athemzug mit
Gold verkaufen . 8

— In England werden jetzt in der Woche durch —
ſchnittlich 4,000,000 Briefe befoͤrdert . Vor Herabſetzung
des Porto ' s wurden woͤchentlich nicht einmal 1,500,000
Briefe aufgegeben . London zaͤhlt jetzt 674 Briefträger .
Das macht die Wohlfeilheit ! ! ! “

Katze

n ſieben Fuß zwei Zoll

100

— Zu einem Kranken , der ſich immer durch mediziniſche
Buͤcher ſelbſt zu heilen ſuchte, ſagte der beruͤhmte Hufe⸗
land : „ Nehmen Sie ſich in Acht , Sie ſterben beſtimmt
einmal an einem Druckfehler . “

—Steit einiger Zeit bemerkte Herr D. , Banquier zu
Bolbeck ( in Frankreich ) , daß waͤhrend der Nacht Verſuche
gemacht worden , in ſein Bureau einzubrechen . In der

Vorausſetzung , daß die Diebe ihre Verſuche wiederholen
wuͤrden, nahm er einen Gendarm und einen Stadtſergean
ten zu ſich ins Haus , um dieſelben auf friſcher That zu
ertapper Dieſe Vorſicht war nicht unnuͤtz, aber für

Herrn D. von traurigen Folgen . In der Nacht auf den
13. Maͤrz 1842 gegen 2 Uhr verſuchten nun die Diebe eine
Oeffnung in die Thüre des Bureaus zu machen s ihnen

auch in kurzer Zeit Geräuſch zu verurſachen, ge
lang . Einer von ihnen waren deren ſechs , wurde , ſo
bald er in ' s Zimmer trat , von dem Gendarm ergriffen .
Durch das Geräͤuſch herbeigezogen , ſprang Herr D. , der
in einem Nebenzimmer ſich befand , ebenfalls ins Bureau
Der Gendarm , in dem Glauben , mit einem zweiten Diebe

zu thun zu haben , ſchoß ſein Piſtol auf Herrn D. ab, der
am Arm gefäaͤhrlich verwundet , zur Erde ſtuͤrzte. Der

Stadtſergeant , welcher ebenfalls in Herrn D. einen Dieb
vermuthete , wollte eben ſein Piſtol auf denſelben abſchie —
ßen, als er ihn zum Gluͤck erkannte . Der Dieb , von die
ſer Verwirrung Nutzen ziehend , ſchlich davon , und ſo hatte
denn Herr D. ſeine Kaſſe zwar gerettet , jedoch eine lebens

gefaͤhrliche Wunde davongetragen , ohne auch nur eines
Diebes habhaft werden zu koͤnnen.

— ( Landwirthſchaftliches . ) Im Elſaß wird die

Nampto⸗Gerſte immer mehr verbreitet . Sie ſoll vier - bis
fuͤnfmal mehr Ertrag geben , als alle anderen Gerſtarten
iſt frühzeitig zu ſaͤen, keimt ſchon am vierten bis fuͤnften

und ohne

T ind reift inſtiger Witterung innerhalb zehn
b Wochen, ſo daß der Acker ch einmal mit ihr
ſtellt werden kanr Erforderniß ihres A iſt ein
kraftvoller Boden, welcher vor Winter bearbeitet und vor
der Einſaat ſtark geegt werden muß

— Der Praͤſident des Anti - ⸗Thierquaͤler⸗Vereins zu
Muͤnchen , Se . Durchl . Prinz Eduard von Sachſen - Alten
burg , begab ſich dieſer Tage im Gefolge mehrerer Polizei
und Magiſtratsbeamten und vieler Zuſchauer auf den Vieh
markt , wo zum erſtenmale ein Transport ungebun
dener Kälber von etwa 20 Stunden Entfernung an
kam Jedermann uͤberzeugte ſich dav daß jene unge

zeſund und wohlbehal
e gebundenen , zitternd und elend
rn mit ihren von Stricken und

Riemen zuſammengeſchnuͤrten Fuͤßen einen abſchreckenden
Contraſt bildeten Ueberhaupt entfaltet obenberuͤhrter
Verein eine große Thaͤtigkeit , und man bedauert nur , daß
es nicht auch aͤhnliche Inſtitute gegen Menſchen - Quͤͤͤle—
rei gibt .

— Wie unendlich der Werth des Eiſens durch Verar
beitung und Veredelung des rohen Stoffes ſich ſteigert
geht aus Nachſtehendem hervor . Zwei Loth Roheiſen ha⸗
ben an ſich eigentlich gar keinen Geldwerth , wir wollen
aber etwa einen Kreuzer annehmen . Zu Stahl verarbei
tet, wie man ihn etwa zu feinen Springfedern gebraucht ,
koſten zwei Loth ungefaͤhr 15 Kreuzer . Weiter verarbeitet
gibt dieſe Unze Stahl mehr als 2,000 Fuß feinen Draht ,
und koſten dann ſchen mehr als 150 Gulden ; wird dieſer
Draht zu Uhrfedern verabeitet , ſo laſſen ſich etwa 7,650
Uhrfedern aus demſelben machen ndenen jede ungefaͤhr
einen Gulden werth ; . — ſo daß ſich alſo der Preis von
einem Kreuzer durch Verarbeitung der zwei Loth Eiſen
auf nahe an 8,000 Gulden geſteigert hat .

—In einer groͤßern Geſellſchaft bruͤſtete ſich ein junger
Mann , der die Theaterkritik fuͤr ein Journal ſchrieb, mit
der Vedeutung ſeines Amtes und ſagte unter Anderm : er

der den Ruhm vertheile . — Und noch dazu auf die

bundenen Kaͤlber auffa
ten anlangten
am Boden lie

ei es,
5 großmuͤthigſte Weiſe, entgegnete ein Anweſender , denn Sie

*2 = 18. * Het * .o Wot f 7) Oftmals . Heim . JGehen . 1) Mebr baben. behalten gar nichts fuͤr ſich.
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